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„zur Verfügung“ stünde. Nicht
dass er das seine dafür tun
will, es auch demnächst aus-
zugeben. Sein Ministerium ist
die oberste Behörde, welche
die Beschlüsse für das Bau-
recht erteilt. Oder auch nicht.

Interessant ist auch, wofür
sich der Verkehrsminister den
groß erscheinenden Betrag
von 8,2 Mrd. Euro vorstellt.
Für die Sanierung kaputter
Straßen und Brücken! Das ist
nicht falsch, aber Neubaupro-
jekte passten noch nie in die
grüne Ideologie. Obwohl nur
diese zu einer deutlichen Ent-
lastungen der Menschen füh-
ren. Neue Decken auf schma-
len Straßen in engen Orts-
durchfahren und anderes
Flickwerk tun das nicht.

Die Ausrede, dass man
nicht genug baureife Pläne
zur Ausführung habe, geht
voll am Problem vorbei. Viel-
mehr muss hinterfragt wer-
den, warum das so ist. Beim
Projekt A 20 nahe Lübeck zeig-
te es sich ähnlich wie bei der
A 44 in Hessen und anderswo.
Bei der A 44 haben über 100
baureife Varianten und 27 Jah-
re Zeit nicht ausgereicht, für
das Projekt jenes Baurecht zu
bekommen, das erforderlich
ist, um die Strecke in absehba-
rer Zeit mal durchgehend be-
fahrbar zu machen.

Manfred Adam
Ringgau

I n Schleswig Holstein be-
klagten sich frustrierte
Wähler unter anderem

auch über marode Straßen
und die Ausbremsung neuer
Verkehrswege. Ähnliches hört
man im Wahlkampf Nord-
rhein-Westfalens. Die syste-
matischen Vernachlässigun-
gen beim Straßenbau in rot-
grün regierten Ländern füh-
ren nicht nur zu Staus und zu-
sätzlichen Belastungen, son-
dern zunehmend auch zu Un-
mut der Wählerschaft.

Wie im schwarz-grünen
Hessen auf die Kritik der Wäh-
ler reagiert wird, zeigt sich of-
fenkundig darin, was der grü-
ne Verkehrsminister al-Wazir
jetzt eiligst verkündete. Er
lässt verlautbaren, dass für
Hessen 8,2 Milliarden Euro
aus dem Bundesverkehrswe-
geplan zur Verfügung stün-
den. Toll! Auch die A 44 steht
in diesem Plan seit 1993 als
vordringliches Projekt drin.
Scherte sich da schon jemand
drum? Ohnehin ist das Geld
bis 2030 zur Verteilung vorge-
sehen. Grüne verschieben In-
frastrukturprojekte immer
gerne möglichst weit in die
Zukunft. Mit allen Mitteln, die
sie dafür verfügbar haben. Lei-
der sind das sehr viele. Sogar
dann, wenn Grüne nicht di-
rekt an der Regierung beteiligt
sind. Herr al-Wazir sagt ja
auch jetzt nur, dass das Geld

Wähler schimpfen
über kaputte Straßen
Betrifft: Wahlkampf in zwei Bundesländern

Leserbriefe

schritt bezeichnen! Kulturen,
die an diesen oder ähnlichen
Gepflogenheiten, wozu ich
auch die Kinder oder Zwangs-
ehe und Ehrenmorde rechnen
würde, festhalten wollen,
steht dieses ja frei aber bitte in
deren Herkunftsländern und
nicht in Europa! Was wohl Ali-
ce Schwarzer zu ihrem Brief
zu sagen hätte?

Friedemann Lux
Waldkappel

W as will Frau Wefer-
ling uns damit sa-
gen? Soviel ich weiß,

leben wir nicht mehr im Mit-
telalter, wo ja auch teeren und
federn, Ketzer verbrennen,
Augen ausstechen und vieles
mehr nichts Ungewöhnliches
darstellte. Das entsprach den
damaligen Sitten und Rechts-
gepflogenheiten. Das dem
nicht mehr so ist, würde ich
als zivilisatorischen Fort-

„Leben nicht mehr
im Mittelalter“
Betr.: Leserbrief zu Kinderehen, WR vom 4. Mai

Ihr Brief an uns
„Briefe an die Redaktion“ senden Sie bitte mit vollständigem Absen-
der und Telefonnummer an die Werra-Rundschau, Lokalredaktion,
Herrengasse 1 - 5, 37269 Eschwege. Das gilt auch für E-Mails, die Sie
unter: redaktion@werra-rundschau.de an uns schicken können.
Anonyme Zuschriften werden nicht veröffentlicht. Kürzungen behält
sich die Redaktion vor. (red)

deren Bedürfnisse an ihren Ar-
beitsplatz kennen. Arbeitge-
berattraktivität und Unter-
nehmenskultur hießen für sie
die wichtigsten Rezepte. Dass
viele Arbeitgeber dies bereits
verstanden haben, davon war
der Gastgeber, Sparkassenvor-
stand Frank Nickel, über-
zeugt. „Die Situation von Fa-
milien verändert sich, und wir
als Unternehmer müssen
überlegen, was wir dazu bei-
tragen können, dass es ihnen
gut geht“, sagte er.

These vertrat auch Dr. Roswita
Wöllenstein von der IHK Kas-
sel-Marburg.

ARBEIT UND UNTERNEHMEN
Sie nahm den Fachkräfte-

mangel im ländlichen Raum
unter die Lupe und stellte die
Faktoren vor, mit denen die
Unternehmen dem entgegen-
wirken können. „Die Unter-
nehmen müssen in ihrer Regi-
on sichtbar sein“, sagte sie.
Denn nur so könnten Studien-
abgänger in Kassel oder Göt-
tingen sie auch finden. Die Un-
ternehmen müssten sich zu-
dem auf ihre Zielgruppen als
Arbeitnehmer einstellen und

demiker geben“, sagte Bonin.

ARBEIT UND FAMILIEN
Und hier kamen für ihn die

Familien ins Spiel. Denn einer-
seits gründeten Akademiker
ihre Familien erst spät oder
blieben kinderlos. „Frauen ha-
ben einen massiven Zeitstress,
wenn sie Arbeit und Familie
unter einen Hut bringen wol-
len“, sagte der Volkswirt. Auf
der anderen Seite sieht er Fa-
milien mit geringem Bildungs-
niveau, die zunehmend sozial
abgehängt werden. Auf die Be-
dürfnisse ihrer Beschäftigten
müssten sich die Arbeitgeber
in Zukunft ausrichten. Diese

V O N K R I S T I N W E B E R

ESCHWEGE. Zukunftsforscher
gehen davon aus, dass sich der
Arbeitsmarkt in den nächsten
20 Jahren verändern wird. Das
beeinflusst auch das Leben
von Familien. Wie diese Ver-
änderungen aussehen könn-
ten, fragten sich die Lokalen
Bündnisse für Familie im Wer-
ra-Meißner-Kreis und stellten
ihren Aktionstag unter das
Motto: „Mehr Familie - In die
Zukunft fertig los“. In der
Hauptstelle der Sparkasse
Werra-Meißner in Eschwege
hatten sie zusammen mit der
IHK, der Wirtschaftsförde-
rung, der Kreishandwerker-
schaft und dem Werra-Meiß-
ner-Kreis zu einem Vortrags-
abend eingeladen.

ARBEIT DER ZUKUNFT
Der Volkswirt Professor Dr.

Holger Bonin von der Uni Kas-
sel stellte die zukünftigen Aus-
sichten vor. Dass durch die zu-
nehmende Automatisierung
in der Industrie bestehende
Jobs wegfallen werden, be-
stritt er nicht.

„Die Arbeit wird uns
dennoch nicht ausge-
hen, aber sie wird an-
ders werden.“

P R O F .  D R .  H O L G E R  B O N I N
V O L K S W I R T

Doch sagte er: „Die Arbeit
wird uns dennoch nicht ausge-
hen, aber sie wird anders wer-
den.“ Das Homeoffice und das
mobile Arbeiten spielen in sei-
ner Zukunftsperspektive eine
größere Rolle, aber auch die
damit verbundenen Risiken
von mangelnder Abgrenzung
und gesundheitlicher Belas-
tung. Schon heute würden die
Anforderungen im Job für die
meisten Arbeitnehmer immer
größer. Anforderungsreichere
Jobs bräuchten allerdings
auch mehr besser qualifizierte
Menschen. „Es wird mehr Aka-

Viel Arbeit für Familien
Aktionstag des Lokalen Bündnisses: Experten geben Ausblick in Arbeitswelt der Zukunft

Experten unter sich: Ilona Friedrich, Fachbereichsleiterin für Familie beim Werra-Meißner-Kreis
(links) hatte den Volkswirt Professor Dr. Holger Bonin und Dr. Roswita Wöllenstein (rechts) von der
IHK Kassel-Marburg eingeladen, die die Besucher über Möglichkeiten für Familien in der Arbeitswelt
der Zukunft informierten. Foto: Weber

Mehr Fotos von diesem
Abend gibt es auf
www.werra-rundschau.de

im Begleitfahrzeug. Bürger-
meister Gerhold Brill, der Vor-
sitzende Wolfgang Börner
(3.v.r.) und einige Mitglieder
des Vereins schickten Bärbel
und Bernd auf die schweißtrei-
bende Reise. Berichte von un-
terwegs folgen. (ht) Foto:  Triller

ausgearbeitet, um am 21. Mai
das Ziel zu erreichen“, erklärte
Bernd Bogatsch. Zwei Tage Ka-
renz hat er eingebaut, um et-
waigen Schlechtwetterfronten
ausweichen zu können. Mit an
der Seite des Duos sind seine
Ehefrau Inge und Renate Appel

haben sich die Mitglieder Bär-
bel Wenk aus Reichensachsen
und Bernd Bogatsch aus Frieda
mit Fahrrädern auf den 1200
Kilometer langen Weg ge-
macht. „Ich habe zwölf Etap-
pen, die sich immer rund um
die 100 Kilometer bewegen

Der Startschuss für den Besuch
der Partnerstadt Courçon ist
gestern vor dem Rathaus der
Gemeinde Meinhard gefallen.
Der 1990 gegründete Partner-
schaftsverein Meinhard fährt
vom 23. bis zum 27. Mai nach
Frankreich. Aber schon gestern

1200 Kilometer: Startschuss für Radtour nach Courçon

gern am Klinikum Werra-
Meißner. Dazu gehören sehr
vielfältige Aufgaben – vom Bet-
ten der Patienten über das
Wechseln von Verbänden bis
hin zum Assistieren bei ärztli-
chen Untersuchungen und
operativen Eingriffen. Wer
sich das als berufliche Aufgabe
vorstellen kann, ist am Klini-
kum Werra-Meißner richtig.

Der Leiter des Instituts für
Gesundheits- und Kranken-
pflege (IfGK) wird auch in Wit-
zenhausen über die Ausbil-
dungsmöglichkeiten am Klini-
kum Werra-Meißner informie-
ren - und zwar während der
Bildungsmesse in den Berufli-
chen Schulen Witzenhausen
am Freitag, 19. Mai, von 9 bis
13 Uhr in der Aula. (red)

ESCHWEGE. Zu den unter-
schiedlichen Berufs-, Studien-
und Weiterbildungsmöglich-

keiten bei den
Gesundheits-
und Kranken-
pflegern des
Klinikums
Werra-Meiß-
ner informiert
Andreas Voigt
am Freitag, 12.
Mai, von 15 bis
16.30 Uhr in

der Bibliothek (10. Etage) des
Klinikums Werra-Meißner,
Elsa-Brändström-Straße 1, in
Eschwege.

Die Menschen beim Gesund-
werden begleiten – das ist ganz
grob gesagt der Job von Ge-
sundheits- und Krankenpfle-

Berufschancen
am Klinikum
Gesundheitspfleger informieren am Freitag

Andreas
Voigt


